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und Land.
M. 233. Dienſtag den 6. Oktober.
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AA Vierteljährlicher Adonnementsprers  in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1 50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger i ,90 Mark. S Inſeraten Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Anmiche r Tr

Serviszahlung.
Die Zahlung des Natural-QuartierSer-

viſes für die Mannſchaften und Pferde des
Thüringiſchen Huſaren- Regiments No. 12 pro
Monat September er. erfolgt diesmal am
21. d. M.

Merſeburg, den 2. October 1885.
Die Servis- und Einquartirungs-

Deputation.
Verpachtung.

Die hinter dem Werdergute gelegene 9 ha.
große Wieſe, die Anlage genannt, ſoll Freitag
den 9. October Vormittags 101 Uhr im Hoſpital-
garten bei Merſeburg auf 1 reſp. 5 Jahre an den
Meiſtbietenden unter den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen verpachtet werden.

Schkeuditz, den 4. October 1885.
Königliche Oberförſterei.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 5. Oktober.

Auf zu den Wahlen!
Die Wahlen zum Landtage ſind ausgeſchrieben

hiermit iſt der Ruf an alle Wahlberechtigten er
gangen, ihre Wahlpflicht zu erfüllen und von
Neuem Volksvertreter zu wählen, welche während
dreier Jahre in Gemeinſchaft mit der Regierung
und mit dem Herrenhauſe die geſetzgeberiſche
Thätigkeit zum Beſten des Vaterlandes ausüben
ſollen.

Es iſt ein wichtiger Augenblick in dem Leben
eines Volkes, wenn es berufen wird, die Zuſam-
menſetzung des einen Theils der geſetzgebenden
Factoren zu erneuern. Während die Krone mit
ihren Räthen und das Herrenhaus gewiſſermaßen
das Bleibende in der Flucht der politiſchen Er
ſcheinungen bilden und den ununterbrochenen
Fortbeſtand des Staatsweſens auch äußerlich re-
präſentiren, unterliegt der dritte Factor fort-
währendem Wechſel. Das hat ſein Gutes, hat
aber auch ſeine Gefahren. Sein Gutes, weil
dadurch die bleibenden und feſtſtehenden geſetz
geberiſchen Factoren mit der Stimmung und dBedürfniſſen des Volkes, die ſelbſt wechſeln,
fortwährender Verbindung und Fühlung Fehülten

werden, ſeine Gefahren, weil Stimmung und
Bedürfniſſe oft unnatürlich und künſtlich erzeugt

und die Wahlen oft vom Zufall abhängig ſind.
Beides hat jedes Mal jeder einzelne wahlbe-
rechtigte Bürger zu bedenken: er ſoll der Pflichteingedenk ſein, für eine geſunde Weiterentwickelung

des Staatslebens zu ſorgen, daß Stimmungen
und Bedürfniſſe unverfälſcht zu gewiſſenhaftem
Ausdruck gelangen und daß dem Zufall und den
gefährlichen Jrrwegen vorgebeugt werde.

Wer die Entwicklung unſeres Volkes mit Ver
ſtändniß beobachtet hat, kann über die Stimmung
und die Bedürfniſſe desſelben nicht im Zweifel
ſein. Wir ſehen unſer Vaterland in gedeihlicher

Entwicklung auf allen Gebieten. Handel und

Verkehrung bewegen ſich in geſunden Bahnen,
die wirthſchaftlichen Verhältniſſe haben einen, im
Ganzen erfreulichen Aufſchwung genommen und
kranken hauptſächlich nur in einem Punkte, an
der immer noch drückenden Lage der Landwirth-
ſchaft, welche allerdings auch Jnduſtrie und Ge-
werbe in eine gewiſſe Mitleidenſchaft zieht. Für
die Beſſerung und Erleichterung der ſocialen Lage
der weniger Bemittelten iſt Manches geſchehen:
mehr als 21 Millionen Einwohner bezahlen keine
Klaſſenſteuer mehr, und durch die Reichsgeſetz-
gebung ſind jetzt gegen 4 Millionen Arbeiter
gegen die wirthſchaftlichen Folgen von Krank-
heit und Unfällen ſicher geſtellt. Durch die Ver-
ſtaatlichung der Eiſenbahnen werden dem Staate
Einnahmen zugeführt, die für die Geſammtheit
der Steuerzahler große Erleichterungen mit ſich
bringen. Die Bedürfniſſe für die Zukunft ergeben
ſich hieraus von ſelbſt: nämlich daß die Weiter-
entwicklung ſich in denſelben Bahnen bewege und
auf dem bisher Erreichten weiter gebaut werde.
Dazu gehört vor Allem weitere Erleichterung
des Drucks der directen Steuern und Entlaſtung
der Gemeinden, mit welcher bereits durch Ueber
weiſung von 20 Millionen Mark ein Anfang
gemacht werden konnte, Ausgeſtaltung der Selbſt
verwaltung, Ausbildung des Verkehrsweſens, Be
rückſichtigung der Bedürfniſſe der Landwirthſchaft
durch Beſſerung des Creditweſens, Erweiterung
des Syſtems der Höferolle und andere das land
wirthſchaftliche Gewerbe fördernde Maßnahmen.

Eine Umbildung und Rückbildung dieſer Ent
wicklung würde Preußen in gefährliche Bahnen
bringen. Freilich ſchützt uns hiervor das ſtarke
Königthum, deſſen wir uns erfreuen aber wir
wiſſen auch, daß es am letzten Ende das Ziel
des Radicalismus und der Socialdemokratie iſt,
gerade die Macht des Königthums ſelbſt unter
Ausdehnung der Macht des Parlaments einzu
ſchränken und herabzumindern. Um dies Ziel
zu erreichen, ſucht der Radicalismus eine künſt-
liche Mißſtimmung im Volke zu erzeugen.
Da wird über „Reaction“ geſchrieen, über die
Ausbeutung der Aermeren durch die Wohlhaben-
deren, über die Bevorzugung des Grundbeſitzes,über die zu großen Koſten des Heeres, und das

Alles hat nur das eine Ziel: Preußen in die
Bahnen eines Parlamentarismus zu drängen,
welchen andere Staaten ſchon längſt nicht mehr
als Gewinn, ſondern als ein die geſunde Ent-
wickelung der Volksgemeinſchaft hemmendes Blei-
gewicht empfinden. Jener künſtlich erzeugten
Verſtimmung und den Zielen, welchen dieſelbe
dienen ſoll, entgegenzutreten, das iſt bei den
Wahlen die Aufgabe Derer, welche an der
Stellung der Krone nicht rütteln laſſen und
welche die geſunde ſociale, wirthſchaftliche und
politiſche Entwickelung unſeres preußiſchen Vater
landes nicht unterbrochen wiſſen wollen. Nicht
der künſtlich genährten Mißſtimmung ſollen die
Wahlen Ausdruck geben, ſondern der wahren
Stimmung und den wahren Bedürfniſſen des
Volks. Damit dieſe unverfälſcht zum Ausdruck

gelangen, bedarf es nur einer kräftigen Abwehr

der radicalen Beſtrebungen und Wühlereien,
welche vor keinem Mittel zurückſchrecken, die
Stimmung und Ueberzeugung der Wähler zu
beeinfluſſen und ſo die Freiheit der Wahlen auf
alle mögliche Weiſe zu beeinträchtigen.
Fortentwickelung auf den bisherigen

Bahnen,
Stärkere Abwehr der radicalen Be-

ſtrebungen
das mag bei den Wahlen das Ziel ſein, das
uns nicht vorenthalten werden wird, wenn wir
in dem nunmehr entbrennenden Wahlkampfe nach

alter guter preußiſcher Art uns leiten laſſen von
dem Wahrſpruch:

Mit Gott für König und Vaterland!

Tages Rundſchan.
Deutſches Reich. Der Kaiſer empfing in

BadenBaden den Beſuch des Großherzogs von
SachſenWeimar und ertheilte dem zum Miniſter
des Auswärtigen ernannten bisherigen türkiſchen
Botſchafter in Berlin, Said Paſcha, eine Audienz.
Der Miniſter wurde auch zur kaiſerlichen Tafel
gezogen. Die Rückkehr des Kaiſers nach Berlin
erfolgt Mitte dieſes Monats. Der Kron
prinz iſt von Monza, wo er den König und
die Königin von Jtalien beſucht, nach Venedig
gereiſt.

Der Herzog von Cumberland hat
abermals ein Rundſchreiben an die deutſchen
Bundesſtaaten gerichtet, in welchem er von Neuem
ſeine Rechte auf Braunſchweig geltend macht und
behauptet, daß der von ihm nach wie vor er-
hobene Anſpruch auf Hannover mit der Reichs-
verfaſſung nicht im Widerſpruch ſtehe. Der
Herzog hätte ſich dieſe Arbeit erſparen können.
Jn der Braunſchweiger Angelegenheit iſt das
letzte Wort geſprochen und daran können alle
Rundſchreiben nichts mehr ändern.

Die Wahl des Regenten von Braun-
ſchweig wird nach der Magd. Ztg. wahrſchein
lich am 19. Oktober ſtattfinden und die Wahl
doch wohl auf den Prinzen Albrecht von Preußen
fallen.

Zum deutſchen Botſchafter in Paris
ſoll Graf Münſter bisher Vertreter des Reichs
in London ernannt ſein.

Die Ueberſiederung des Statthalters Fürſt en
Hohenlohe von Paris nach Straßburg wird
für Mitte dieſes Monats erwartet.

Der rumäniſche Miniſterpräſident Bratiano
hat dem Reichskanzler in Friedrichsruhe einen
Beſuch abgeſtattet und ſich von da nach Kopen-
hagen zum Kaiſer Alexander begeben.

Der Berliner Polizeipräſident, der greiſe
Herr von Madai, hat den Kaiſer um ſeinen
Abſchied gebeten. Herr von Madai, der bei dem
Kaiſer in ganz beſonderer Gunſt ſteht, war im

Vorjahre von einem Schlaganfalle betroffen
worden, von dem er ſich nicht völlig wieder er
holen kann trotzdem er verſchiedene Bäder auf-
geſucht. ünſerem Kaiſer wird das Scheiden



dieſes bewährten und beliebten Beamten zweifel-
los recht nahe gehen.

Zum Vertreter der Türkei in Berlin
an Stelle des zum Miniſter ernannten Botſchafters
Said iſt der bisherige Botſchaftsrath Ohan
Bagdadlian ernannt worden, der bereits ſeit
neun Jahren in Berlin weilt und die dortigen
Verhältniſſe genau kennt.

Abgelehnt worden in Rom iſt der Dom-
propſt Dr. Kayſer in Breslau, welchen die
preußiſche Regierung zum Biſchof von Ermeland
vorgeſchlagen hatte. Dr. Kayſer ſoll ein ſehr
freiſinniger Mann ſein.

Die Berufung des Reichstages wird
bald nach den preußiſchen Abgeordnetenhauswahlen,
wahrſcheinlich Mitte November, erfolgen.

Auf Grund der Wahlaufrufe der Natio-
nalliberalen und der beiden konſervativen Parteien
ſpricht die Norddeutſche Allgemeine die Anſicht
aus, daß die Gegnerſchaft zwiſchen dieſen Parteien
vollſtändig zu Ende und daß ein gemeinſames
Wirken derſelben ſehr gut möglich ſei.

Der mecklenburgiſche Landtag iſt
auf den 11. November nach Sternberg berufen.

Die Geſchäftsführer der deutſchen
Unfallverſicherungsgenoſſenſchaften
traten am Sonntag zu einer Beſprechung über
Organiſationsfragen in Berlin zuſammen.

Dringende Erinnerung. Alle die Be
triebsunternehmer, welche ihre Betriebe, die
unter das Unfallverſicherungsgeſetz fallen, noch
nicht zu den Berufsgenoſſenſchaften angemeldet,
ſeien in ihrem eigenen Jntereſſe darauf aufmerk-
ſam gemacht, daß ſie dies ſchleunigſt bei den
unteren Verwaltungsbehörden ihres Bezirks nach-
holen müſſen, weil ſie ſonſt in eine Ordnungs-
ſtrafe bis zu 300 Mark genommen werden können.

Der Beleidigungsprozeß des früheren
Reichstagsabgeordneten Schmidt gegen den Hof-
prediger Stöcker kommt nach der „Freiſ. Ztg.“
am 7. November vor dem Landgericht in Berlin
in der Berufungsinſtanz abermals zur Verhand
lung, da von beiden Seiten Berufung eingelegt
worden iſt.

Der von Berlin aus angeregte Plan einen
Unterſtützungsfonds nicht nur für die
Hinterbliebenen der Mannſchaften der geſunkenen
Korvette „Auguſta,“ ſondern für etwa noch vor-
kommende Marineunfälle überhaupt zu bilden,
findet in engeren Kreiſen großen Beifall, der
hoffentlich ſeinen Wiederhall im ganzen deutſchen
Reiche haben wird. Unſere Marine macht dem
deutſchen Namen fortgeſetzt hohe Ehre und
es kann wohl Jeder ſein Scherflein dazu bei-
tragen, das Loos von ſolchen Angehörigen unſerer
Seewehr zur Genüge ſicher zu ſtellen, die auf
tückiſchen Element einen plötzlichen Tod fin-
den ſollten.

Der deutſche Kolonialverein giebt
genauere Auskunft über die Expedition des Afrika-
reiſenden Flegel nach dem Benue- Gebiet in
Weſt-Afrika. Von allgemeinem Jntereſſe iſt da-

Die Schuldigen. et
8.] Kriminalnovelle von O. Bach.

Mehr denn jeverwünſchte Fromm ſeine Schwäche,
ſeiner Frau und Tochter gegenüber, die ihm ſein
Bruder ſo oft zum Vorwurf gemacht und die
Schuld an all' den Verwickelungen trug, ja,
die er ſelbſt lächerlich, unmännlich fand, ohne
aber eine Aenderung herbeizuführen.

Ohne erſt noch einen Blick in die Comtoir-
Räume zu werfen wie er es gewöhnlich that,
ehe er die Börſe beſuchte oder in die Wohn
räume ging wandte er ſich nach der oberen
Etage, zu der eine breite, mit Teppichen und
Blumen geſchmückte Marmortreppe führte und
mit einer recht unbehaglichen Empfindung betrat
er das Speiſezimmer, das er aber noch voll-
ſtändig leer fand, obwohl die Zeit des zweiten
Frühſtücks, welches in der Familie Fromm ſtets
gegen Mittag eingenommen wurde und einen
Vereinigungspunkt der Familienmitglieder bot,
gekommen war. Ein Seufzer hob ſeine Bruſt,
als er ſich auf den für ihn beſtimmten Platz,
an dem reich ſervirten Tiſche niederließ; ihm
graute vor der nächſten halben Stunde; ſie
brachte ſicher Thränen Klagen, Vorwürfe, Ver
dächtigungen.

raus, daß Flegel gegen die übermächtige Kon-
kurrenz einer engliſchen Geſellſchaft mit Erfolg
anzukämpfen verſucht hat. Die letztere hatte nach
Bekanntwerden der Beſchlüſſe der Berliner Kon-
ferenz verſucht, ſich durch Ankauf in den privat-
rechtlichen Beſitz des geſammten, für die Errichtung
von Handelsſtationen geeigneten Ufergebietes am
unteren Niger zu ſetzen, um hierdurch jeder ſpäteren
Konkurrenz die Möglichkeit einer feſten Nieder
laſſung zu benehmen. Sie ſetzt dieſe Bemühun-
gen auch jetzt noch fort. Glücklicherweiſe hat in-
deſſen Flegel den nöthigen Grund und Boden
für deutſche Unternehmungen und Niederlaſſungen
bereits erworben, ſo daß die Ziele der Expedition
keinerlei Störung erleiden.

Oeſterreich-Ungarn. Die „Wiener Zeitung“
veröffentlicht ein Handſchreiben des Kaiſers, wo
durch die Delegationen, das gemeinſame
Parlament, auf den 22. October nach Wien ein-
berufen werden. Die polniſchen Auswei-
ſungen aus Preußen kommen im öſterreichiſchen
Abgeordnetenhauſe zur Sprache. Das öſter-
reichiſche Abgeordnetenhaus nahm am Freitag
die Präſidentenwahl vor. Der Abg. Smolka
(Pole) wurde mit 292 von 325 Stimmen zum
Präſidenten wiedergewählt. Zu Vicepräſidenten
wurden die Abgg. Graf ClamMartinitz und
Chlumetzky gewählt. Die Prinzeſſin Wil-
helm von Preußen weilt ſeit Freitag Abend bei
ihrem Gemahl in Wien Jm ungariſchen
Abgeordnetenhauſe hat ſich am Sonnabend der
Miniſterpräſident Tisza über Kremſier und die
Orientfrage ausgeſprochen. Jn der Hauptſache
ſtellte der Miniſter die friedliche Löſung der
orientaliſchen Wirren als durchaus wahrſcheinlich
hin, verhehlte aber keineswegs, daß die Lage ſehr
ernſt ſei.

Frankreich. Sonntag haben in Frankreich
die Neuwahlen zur Deputirtenkammer ſtatt
gefunden. Ueberſichtliche Reſultate fehlen noch.
Die Zahl der Stichwahlen wird vorausſichtlich
groß ſein. Von Ruheſtörungen iſt bis jetzt Nichts
bekannt.

Der Bau eines Kanals zwiſchen dem At-
lantiſchen Ocean und dem Mittelländiſchen Meere
wird jetzt ernſthaft erwogen. Der Kanal ſoll
von Bordeaux aus gehen, über Toulouſe nach
Narbonne führen und eine Länge von 450 Kilo-
metern haben. Für Frankreich wäre der Kanal
in militäriſcher kommerzieller und induſtrieller
Hinſicht von größtem Nutzen und namentlich
würde der Werth von Gibraltar, das England
als Schlüſſel zum Mittelländiſchen Meere be-
trachtet, bedeutend ſinken.

Großbritannien. Lord Salisbury, der
engliſche Miniſterpräſident hat von dem ſerbiſchen
Geſandten in London ein großes Lob erhalten,
das ſich ſehr gut für die kommende Wahlagitation
verwenden läßt. Der Geſandte ſagte alſo auf
einem Bankett, wenn der Frieden auf der Balkan-
halbinſel erhalten werde, ſo ſei dies im hohen
Grade den weiſen und gemäßigten Rathſchlägen

Lord Salisbury's zuzuſchreiben. Dieſelben hätten
da ſie von der großen Theilnahme des Premiers
für die Serben und die benachbarten Nationen Zeug
niß ablegen, tiefen Eindruck auf die ſerbiſche
Regierung gemacht.

Rußland. Aus Warſchau wird gemeldet
Jn der Nacht vom 1. zum 2. Oktober wurden
in verſchiedenen Stadttheilen ſtrenge Haus-
ſuchungen vorgenommen. 40 Perſonen wurden
verhaftet, darunter mehrere Univerſitätsprofeſſoren
und viele Studenten. Als Grund werden nihi-
liſtiſche Umtriebe angegeben. Jn der Stadt
herrſcht große Aufregung.

Wenn's wahr wäre! Jn den ruſſiſchen Oſtſee-
provinzen ſoll den Deutſchen gegenüber eine mil-
dere Handlungsweiſe eintreten. Das ſchroffe
Vorgehen ſoll ſelbſt die Unzufriedenheit des
Czaren erregt haben.

Kaiſer Alexander hat die bulgariſche Depu-
tation empfangen und geſagt, er werde im Ver-
ein mit den anderen Mächten verſuchen, eine
friedliche Löſung der Frage herbeizuführen.

Belgien. Die Brüſſeler Regierung hat
definitiv beſchloſſen, mit dem 1. Januar 1887
aus der lateiniſchen Münzkonvention auszuſcheiden.
Die jetzt in Paris zuſammentretende Münzkon-
ferenz wird einfach die Verlängerung der Kon-
vention bis zum 1. Januar 1887 beſchließen.

Dänemark. Der Präſident des däniſchen
Folkething (Abgeordnetenhaus) Berg, der wegen
Entfernung eines Polizeibeamten aus einer poli-
tiſchen Verſammlung ſechs Monate Gefängniß
erhalten hat, iſt bei ſeiner Rückkehr nach Kopen
hagen enthuſiaſtiſch empfangen worden. Die
Menge ſpannte das Pferd von ſeinem Wagen
und brachte ihn ſo nach Hauſe. Zum Schluß
hielt Berg eine Dankrede an die Verſammelten.
Daß die Verurtheilung Oel in das Feuer des
politiſchen Streites gießen würde, ließ ſich
vorausſehen.

Jtalien. Die Ernennung des Grafen Robi-
lant, des italieniſchen Botſchafters in Wien,
zum Miniſter des Auswärtigen gilt als ſicher.
Graf Robilant iſt ein überzeugter Anhänger der
deutſchöſterreichiſchen Allianz und ein entſchiedener
Gegner jeder abenteuerlichen Politik. Die
Cholera hält ſich immer noch. Sonnabend kamen
in der Provinz Palermo 196 Erkrankungen und
99 Todesfälle vor, im übrigen Jtalien 17 Er
krankungen, 10 Todesfälle.

Spanien. König Alfonſo hat nach ſeinem
Unwohlſein ſeine erſte Ausfahrt unternommen.

Ueber die Vermittlung des Papſtes in der
Karolinenfrage und den Beginn derſelben fehlen
noch immer zuverläſſige Nachrichten. Thatſache
iſt, daß eine directe Einigung zwiſchen Deutſch
land und Spanien bisher nicht erzielt worden
iſt. Die Antwort der Reichsregierung auf die
letzte ſpaniſche Note hat jetzt die Genehmigung
des Kaiſers erhalten und iſt nach Madrid ab-
gegangen, wo ſie Mitte dieſer Woche überreicht
werden wird.

3.

Die Baronin Eberneck, die Schwiegermutter
des Herrn Anton Fromm, war ſoeben aufge
ſtanden nachdem ſie ihre Chokolade, die ihr
ihre Enkeltochter Hermance ſervirt hatte, im
Bette zu ſich genommen.

Jhre feinen, noch immer tadellos ſchönen
Hände miſchten ein Spiel franzöſiſcher Karten, die ſie
mit ernſter, gewichtiger Miene auf einem vor ihr
ſtehenden, eleganten Tiſchchen zur Patience auflegte.

Jn einem lichtblauen Morgenkleide, deſſen
Schleppe mit Schleifen und Spitzen garnirt war,
die braunen Haare in zwangloſen Locken herab-
hängend, kauerte Hermance auf einem niederen
Tabouret, lächelnd von ihr, die etwas müden blauen
Augen neugierig auf das ſich entwickelnde Spiel ge-
heftet, als könne und müſſe ſie darin ihr Schickſal leſen.

Dazwiſchen plauderten die beiden Damen eifrig
denn der geſtrige Ball bot ihnen ausgiebigen Stoff.

Das Reſultat des Kartenlegens mußte ein
günſtiges ſein; immer zwei und zwei miſchten
ſich zuſammen, bis die Karten aufgegangen waren
und mit großer Befriedigung legte die Baronin
das Spiel ein wenig bei Seite und über die
weiße Stirn der jungen Frau liebkoſend ſtreichend,
meinte ſie, ſich bequem in den Polſterſtuhl zurück
lehnend: „Die Karten, ma cheère, ſagen daſſelbe
was geſtern die ſchönen Augen des Grafen
Herfeld deutlich genug ausgeſprochen und was mir
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auch ſeine eigenen Worte verrathen haben.
Ja, ja, mein Engel, endlich werden wir das Ziel
erreichen, ich werde Dich an dem Dir gebührenden
Platze ſehen, den Du ſchon längſt inne haben
könnteſt, wenn Du nicht unverantwortlich lange
die Entſcheidung Deines Schickſals verzögerteſt.
Wie würde Dir wohl jetzt, nachdem Du die
zarten Huldigungen eines Mannes wie Herfeld
gekoſtet, das rohe Weſen jenes Menſchen, der
noch immer Dein Gatte heißt, gefallen, wie
würdeſt Du Dich jetzt in jenen obſkuren Kreiſen
fühlen, nachdem man Dich in unſeren Cirkeln,
als vollkommen gleichberechtigt aufgenommen,
ja wahrhaftig, ſogar bevorzugt hat? Der Unter-
ſchied, Kleine, iſt Dir wohl inzwiſchen deutlich
geworden und Du wirſt es mir hoffentlich als
Gräfin Herfeld danken, daß ich für Dich die
Jnitiative ergriffen und Dir das Unpaſſende
Deiner voreiligen Heirath gezeigt, Dich der Feſſel
zu entledigen gewußt, die Dich in unwürdige
Verhältniſſe ſchmiedete. Nun aber, mon ange,
heißt es auch handeln den letzten, wichtigen
Schritt beſchleunigen, der Dich an's erſehnte
Ziel führen wird. Graf Herfeld ſcheint mir nicht
dazu angethan, um lange zu werben und zu
ſchmachten ich hoffe, daß Du Dir das enorme
Glück, welches ſich Dir erſchließt, nicht wieder
aus mir ganz unbegreiflicher Nachläſſigkeit ent
winden laſſen wirſt.“ (Fortſ. folgt.)
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Von der Balkanhalbinſel. Am Mittwoch
haben die Vertreter der Mächte in Konſtantinopel
bereits eine Vorbeſprechung gehalten, aber ſeit
dem iſt kein Schritt weiter geſchehen, trotzdem
Griechenland und Serbien ununterbrochen mit
ihren Rüſtungen fortfahren. Von Bedeutung
iſt die Thronrede, mit welcher König Milan
die ſerbiſche Volksvertretung eröffnete. Sie iſt
inſofern friedlich, als Serbien abwarten will,
was die Konferenz ſagt. Jm Uebrigen hält es
an ſeinen Anſprüchen auf eine Gebietsvergrößerung
feſt, wenn Bulgarien Rumelien behält. Die
Volksvertretung hat 25 Millionen für Rüſtungen
bewilligt und ſoll dem König die Dictatur über-
tragen haben, wodurch alſo die Verfaſſung ſus-
pendirt iſt. Die Armee wird auf 60000 Mann
gebracht. Griechenland empfängt tagtäg-
lich den Rath der Mächte, eine maßvolle Politik
zu verfolgen, rüſtet aber ununterbrochen weiter.
Der König Georg wird ſich vorausſichtlich dem-
nächſt zur Truppenbeſichtigung nach der Grenze
begeben. Die Nationalbank in Athen hat der
Regierung 12 Millionen in Baar vorgeſchoſſen.
Die Volksvertretung iſt zum 23 Oktober nach
Athen berufen worden. Auf der Jnſel Kret a
herrſcht große Aufregung, aber man will ſich
nach dem Verhalten Griechenlands richten. Eine
Volksverſammlung in Kanea hat eine Adreſſe
an die Mächte beſchloſſen, in welcher die Ver-
einigung Kreta's mit Griechenland gefordert
wird. Die Türkei beſchleunigt die Truppen
konzentrirungen. Aus Kleinaſien werden jetzt
Soldaten per Dampfer nach Salonichi gebracht.

Amerika. Durch Feuersbrunſt iſt in Jquique
(Peru) faſt das ganze Geſchäftsviertel der Stadt
zerſtört worden. Nur das Poſtamt und die
Gebäude am Ufer blieben verſchont. Der Schade
wird auf 2 Millionen Dollars geſchätzt. Ueber
die nord amerikaniſchen Arbeiterverhältniſſe theilt
der Jahresbericht des öſterreichiſchen Generalkon-
ſulates in NewYork recht Ungünſtiges mit.
Die Geſammtzahl der Unbeſchäftigten einſchließ
lich der Handlungshäuſer iſt auf 350000 zu
ſchätzen. Am größten iſt die Zahl der entlaſſenen
Arbeiter in der Eiſeninduſtrie, wo 80000 von
421000 feiern oder ſich dem Ackerbau zugewen-
det haben. Von den Spinnern und Webern ſind
27 Prozent mit 35000 Perſonen außer Thätig-
keit geſetzt, von den Arbeitern in anderen Zweigen
der Kleiderſtoff-Fabrikation 44000. Nur 18000
kamen durch Arbeitseinſtellung außer Erwerb.

Stadt, Kreis, Provinz u. Umgegend.
Als vor einigen Tagen mehrere Arbeiter

und unter ihnen auch der Arbeiter Guſtav Waſch
feld von der Arbeit in Planena nach Ammen-
dorf zurückkehrten begegnete ihnen auf der
Chauſſee der Arbeiter W. aus Beeſen, welcher
mit Waſchfeld Streit anfing. Letzterer wußte
jedoch, da er den ſtreitſüchtigen Charakter des
W. kannte, demſelben auszuweichen. An der
Elſter angekommen, ſtürzte aber dennoch W.
plötzlich auf Waſchfeld los und ſtach denſelben
mit dem Meſſer mehreremal durch die Mütze in
den Kopf, ſodaß er ſofort bewußtlos zuſammen-
brach. Der Vorfall iſt zur Anzeige gebracht.

s. Am geſtrigen Tage waren 25 Jahre ver-
floſſen, ſeitdem Herr Lehrer Keller hierſelbſt in
das Schulamt eingetreten iſt. Anläßlich der
Bedeutung dieſes Tages wurde der Herr Jubilar
am geſtrigen Morgen ſeitens einer größeren Zahl
ſeiner Herren Collegen mit Geſang und Anſprache
begrüßt, auch im Laufe des Tages von vielen
Seiten aus Freundeskreiſe beglückwünſcht.
Herr Lehrer Keller fungirte zuerſt vom Jahre
1860 an kurze Zeit an einer der Elementar-
klaſſen der hieſigen II. Bürgerſchule, bald darauf bis
zum Jahre 1863 an der V. Knabenklaſſe der
J. Bürgerſchule, war dann vom Jahre 1863 bis
1869 an der Seminarſchule zu Elſterwerda
thätig, trat aber im letztern Jahre wieder als
Lehrer der II b Knabenklaſſe der I. Bürgerſchule
in das hieſige ſtädtiſche Lehrer-Collegium wieder
ein, in welcher Klaſſe er jetzt noch amtirt. Seit
Gründung der hieſigen Kaufmänniſchen Fort-
bildungsſchule iſt der Herr Jubilar zugleich auch
Hauptlehrer dieſer Schule.

Jn der Strafkammerſitzung zu Halle am
1. d. M. wurde u. A. Folgendes verhandelt:
Der Arbeiter Carl Kaſchyza aus Frankleben,
1854 zu Rippra Ellgut geboren, war der fahr-
läſſigen Tödtung beſchuldigt. Der Hofverwalter

Runge in Körbisdorf beabſichtigte am 23. Juni
d. J. Vormittags dem Jnſpektor Rehfeld in
Frankleben auf deſſen briefliches Verlangen eine
Flaſche mit 200 Gramm konzentrirter Karbol-
ſäure zu ſchicken. Um einen Boten zu ermitteln,
trat er auf den Hof und bemerkte drei Ochſen
geſpanne aus Frankleben, die Schlammerde
holten. Den Führer des mittelſten Geſchirrs,
den Angeſchuldigten, rief er an, gab ihm die
Flaſche zur Ueberbringung an Rehfeld, bemerkend,
daß Gift darin ſei, er ſolle nicht daraus trinken.
K. bejahte die Frage, ob er Alles verſtanden
hätte (er ſpricht polniſch), legte die Flaſche in
die Schoßkelle und fuhr ab und übergab die
Flaſche dem R., öffnete aber vorher unterwegs
dieſelbe, roch daran und überzeugte ſich, daß
Schnaps nicht darin ſei. Kurz darauf begeg-
neten ihm mehrere Geſchirre ein Führer, Franz
Chlebek, fragte, ob er keinen Schnaps habe.
K. zeigte die Flaſche mit dem röthlichen Jnhalt
und bejahte die Frage. Chl. ließ ſich die Flaſche
geben, trank daraus und ſetzte ſich dann wieder
in die Schoßkelle, wo er in Körbisdorf zuſammen-
geſunken gefunden wurde. (Wir haben ſ. Z.
über den Vorfall berichtet. D. Red). Jn der
Nacht verſtarb er. Die chemiſche Unterſuchung
und das Gutachten der mediziniſchen Sachver-
ſtändigen konftatirte als Urſache des Todes den
Genuß der Karbolſäure. Vor dem Zuſammen-
treffen wit Chl. bot K. den Arbeitern Deutſch
und Glodek und der unverchelichten Heider von
dem angeblichen Schnaps an. Deutſch trank,
ſpie das Genoſſene aber ſogleich wieder aus,
worüber K lachte. K. hat offenbar nur einen
Spaß beabſichtigt, was ihm mit Deutſch gelungen
iſt; die böswillige Abſicht iſt ihm, der nur ge-
brochen deutſch ſpricht, nicht nachzuweiſen.
Runge iſt der polniſchen Sprache nicht mächtig;
K. hat jenen nicht verſtanden, die Säure nur
für ein übelriechendes, ſchlechtſchmeckendes, nicht
für ein geſundheitsſchädliches Getränk gehalten.
Der polniſchen Sprache kundige Sachverſtändige
waren bei der Verhandlung zugezogen. Das
Ergebniß der Verhandlung war der Strafantrag
der Staatsanwaltſchaft auf 6 Monate, der Ge-
richtshof erkannte auf 1 Jahr Gefängniß.

Schkeuditz. Am Freitag, Vormittag 11 Uhr
15 M. entgleiſte auf hieſigem Bahnhofe ein Wagen
von dem nach Leipzig fahrenden Güterzuge und zwei
Wagen ſind in Folge deſſen mehrfach beſchädigt.
Nach einſtündiger Verſpätung konnte erſt der
12 Uhr 10 W. hier eintreffende Perſonenzug
ſeine Fahrt nach Leipzig fortſetzen.

Halle, 1. October. Zum längeren Aufent-
halt bei ſeiner hier wohnenden Familie iſt General
Kähler Paſcha eingetroffen. Dr. Robert Franz
iſt auf ſein Anſuchen mit heutigem Tage als
Univerſitäts-Muſikdirector in den wohlverdienten
Ruheſtand eingetreten und zwar iſt demſelben in
Anerkennung ſeiner hohen Verdienſte ſein voller
Gehalt als Ruhegehalt gewährt worden. Die
Eröffnung der hierſelbſt ſeitens des hieſigen Ge-
werbevereins geplanten Ausſtellung für Maſchinen c.
für das Kleingewerbe findet demnächſt ſtatt. Das
Unternehmen verſpricht ein äußerſt lebhaftes zu
werden. Gegen 200 Ausſteller, darunter be-
deutende Firmen, beginnen bereits mit der An-
lieferung und Aufſtellung der Erzeugniſſe.

Ein entſetzlicher Vorfall hat ſich in der ver-
floſſenen Nacht in einem Grundſtück der Blumen-
thalſtraße ereignet. Dort war erſt geſtern die Fa
milie Selle von hier eingezogen. Während die
Frau mit ihrer fünfzehnjährigen Tochter ſich zu
Bett begaben, vergaßen ſie wahrſcheinlich die
Petroleumlampe auszulöſchen. Gegen Morgen
erwachte plötzlich die Frau, und indem ſie in
dem Schlafraum einen coloſſalen dichten Rauch
wahrnahm, der ihr den Athem benahm, hörte
ſie gleichzeitig das Röcheln ihrer Tochter, welche
in einem anderen Bett ſchlief. Herbeigeeilte
Hausbewohner fanden die Tochter auf dem Bette
liegend und völlig leblos vor, während die Mutter
ſtark betäubt angetroffen wurde. Nachdem das
Zimmer gehörig gelüftet worden, wurde ſchnell
ein Arzt requirirt, welcher leider nur den bei der
Tochter bereits eingetretenen Erſtickungstod con-
ſtatiren konnte. Die Frau dagegen brachte man
nach der mediriniſchen Klinik hierſelbſt und iſt
zu fen. daß dieſelbe bald vollſtändig geneſen
wird.

Weißenfels, 3. Oktober. Durch den leicht-
fertigen Umgang mit einer Schußwaffe

hat ſich geſtern Abend hier ein beklagenswerther
Unglücksfall ereignet. Der BarbierGehülfe Kahle
wurde zur gedachten Zeit von einem in einem
anderen Geſchäfte konditionirenden Gehülfen ein
geladen, mit nach außerhalb zu kommen, um einen
in deſſen Beſitz befindlichen Revolver zu probiren.
Jn dem Laden ſpielte der Betreffende mit dem
Revolver, deſſen Mündung unvorſichtiger Weiſe
nach dem Kopfe des K. gerichtet war. Der Be-
ſitzer drückte in dem Glauben, daß die Waffe
nicht geladen ſei, dieſelbe ab, als beim vierten
Abziehen plötzlich eine Entladung erfolgte. Die
Kugel drang dem p. K. von hinten in den Kopf
ein, zerſchmetterte die Schädeldecke und blieb in
der Kopfhaut ſitzen. Jn der Halleſchen Klinik,
wohin man den ſchwer verletzten jungen Mann
noch mit dem letzten Abendzuge überführte, wurde
ihm die Kugel zwar aus dem Kopfe entfernt, doch
liegt er dort ſchwer krank darnieder.

Leipzig, 3. October. Ueber den Jagdauf-
enthalt Sr. Majeſtät des Königs berichtete geſtern
die „N. Fr. Pr.“ aus Mürzzuſchlag: Stürmiſcher
als am vorhergehenden Tage begann das Wetter
zu toben, als die fürſtlichen Jagdgäſte geſtern
Nachts zur Hochwildjagd nach Höllgraben bei
Scheiterboden aufbrechen ſollten. Regen, Schnee,
von ſchneidigem Winde begleitet, und eiſige Kälte
waren vom Beginne an Hinderniſſe, die keine
ausgiebige Jagdbeute erhoffen laſſen. Die fürſtlichen
Schützen nahmen trotz des Unwetters ihre Stand-
plätze im aufſteigenden Dickicht der Waldeshöhen
ein, der neugefallene Schnee war ihnen kein Hin
derniß und ſo brachten der König von Sachſen
eine Gemſe und einen Rehbock, Kronprinz Ru-
dolph einen Zwölfender- Hirſch und ſechs Gemſen,
Prinz Wilhelm von Preußen drei Gemſen, Groß-
herzog von Toscana zwei Gemſen, Prinz Leo-
pold von Bayern einen Zehnender- und einen
Achtender- Hirſch und eine Gemſe zur Strecke.
Jm Ganzen kamen nach vollbrachter Jagd ſechs
Hirſche, achtzehn Gemſen und ein Rehbock auf
die Decke.

Braunſchweig, 30. Sept. Eine myſte-
riöſe Schießaffaire hat ſich nach dem „B. T.“
in der letzten Nacht auf der benachbarten Bahn-
ſtation Gleidringen zugetragen. Als nämlich der
48 Jahre alte Bahnhofswärter Gödecke dort
gegen 3 Uhr am Telegraphen Apparat in ſeinem
Häuschen ſaß, fuhr plötzlich eine Kugel durch
eine der Fenſterſcheiben und ſchlug dem Gödecke
oberhalb der linken Schläfe in den Kopf. Als
der Getroffene wieder zum Bewußtſein kam, ver
ließ er blutüberſtrömten Antlitzes ſeine Bude
und ſetzte einen Kollegen von dem Vorfall in
Kenntniß. Die ſofort angeſtellten Nachforſchungen
nach dem Thäter blieben erfolglos.

wenn eHandel und Verkehr.
Letpzig, 3. Oktbr. Weizen feſter, per. 1000 e netto loco

hieſ. alter 160 165 M. bz. fremd. alt. 160 180 M. bez. Br.
hieſi. neuer 154--160 M. bez. Roggen feſter, per 1000 k.
getto loco hieſ. 147 180 M. bez. fremder 145--148 M. Gerſte
o. 1000 K. netto loco hieſ. neue 140 160 M. bez. Br.
Futterwaare 105--120 Mk. Br. Hafer per 1000 kg netto loco
hieſ. alt. 155 M. hieſ. neuer 140--144 M. bez. Br., ruſſi. alter
136 144 M. bez. Mais per 1000 kg netto loco rumän.
127 M. bez, u. Br., amerik. 126 M. bez. u. Br., türk.
124 M. bez. u. Br. Raps pr. 1000 Kg netto loco 205
M. Br. Rapskuchen pr. 100 kg netto loco 12 M. Br.
Rüböl ſtill, per. 100 kg netto loco 45 M. bez.
pr. Oct Novbr. 45,50 M. Br. pr. Novbr. Decbr. 45,50
M. Br., Spiritus billiger per 19,000 ohne Faß loco
40,10 M. Gd.

Halle, 3. Oktober. Preiſe mit Ausſchlußder
Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen 1000
Kilo mittl. 135— 180 M., beſter bis 159 M., neuer M.

Roggen 1000 Kilo 140M. bis 148 M,, Gerſte, 1000 Kilo
Futter- 120- 135 M Landgerſte 142 150 M., feine Cheva
liergerſte 154— 162 Wi., Hafer 1000 Kilo alter über Notiz
neuer 158 145 M Raps ſcharftrocken, M. Vic-
toria Erbſen 1000 Kilo 150--160 M. Kümmel exel. Sack
per 10 Kilo netto 78--80 Mk, Stärke incl. Faß po.
100 Kilo netto 33 M,

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen, Bohnen, Lupinen, Kleeſaaten ohne
Angebot. Mohn grau 3435 M., blauer 39,(00 40 M.
Futterartikel Futtermehl 14 M. Roggenkleie 10,50 M.
Weizenſchaalen 8,25 M., Weizengrieskleie 9--9,25 M.
Malzkeime helle 9,50-- 10, W. dunkle 8,50--9 M.
Oelkuchen 12 12,50 M. bezahlt. Malz 26,27,50
M. Rüböl 45,50 M. Solaröl 0.825/300
14,75 15 M. Spiritus 10000 Liter Procent feſter
Kartoffel 40,70 M., Rübenſpiritus 40,20 Wk,

Magdesurg, 3. Oktober. Land Weizen 154—-159 M.
Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 144-150
Mit., Rauh Weizen 134 144 M., Roggen 135 142 Mk.
ChevalierGerſte 148 162 Mk. LandGerſte 134 140
Mk., Hafer 130--145 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 40,30 40,80 M.



Nußſchalen-Extrakt
zum Färben blonder, rother und
grauer Kopf und Barthaare aus
der kgl. bayer. HofParfümerie-
Fabrik von C. D. Wunderlich,
prämiiert Nürnberg 1882. Rein vege-
tabiliſch, ohne jede metalliſche Bei-
miſchung, garantiert unſchädlich. Das
Glas 70 Pf. Dr. Orſila's Haar
färbe Nußöl, zugleich feines Haaröl
à 70 Pf. bei

Paul Marckſcheffel.

Althee- Bonbon
täglich friſch empfieblt

Fr. Schreiber's Conditorei.

Ohbstbäume
geſunde kräftige Stämme, in den
beſten Sorten, empfiehlt billigſt,
um die Baumſchulen zu räumen.

C. Heuschkket
r Leunger Str. 4.

In 11, Auſſlage erſchien ſoeben:

Med.-Rath Dr. Mäller's
neueſtes Werk über Schwäche Nerven-
zerrüttung, Folgen von Jugendsünden,
Impotenz, männliche Schwäche 2c. Zu-
ſendung gegen 1 M. in Briefmarken diokret

Karl Rreickenbaum, Praunſchweig.

Auction!
Mittwoch den 7. Oetober

Vorm. 3 Uhr wird der Mobiliar-
Nachlaß des Webermeiſters Verbig im
Hauſe Mälzerſtraßer Nr. 12
meiſtbietend verkauft.

Friſche Kramtsvögel,
Neue Jtal. Maronen
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Restaurant

Tr OIiV e.Halle a/S., Wucherſtr. 19 C.
Zeige hierdurch an, das ich vorge-
nanntes Reſtaurant mit Garten und
Kegelbahn am heutigen Tage eröffne
und bitte zugleich gütigſt um Zuſpruch.

Hochachtungsvoll

Otto Waschinsky.
Die berühmten
Boxbenutel-Weine

aus den Kellereien des Königlichen
Juliushoſpitals, ſowie des Bürger-
hoſpitals Würzburg verſendet.

V. Th. Wend, Würzburg,
Bayern Preisliſten franco.

Ein großes Läufer-
Jſchwein ſteht zu ver-
kaufen

Friedrichſtraße 10.
Berger'scher

Rollſchuhelub.
Heute Montag, d. 5. October 1885.

Tanz Unterricht.
Der Curſus für die Nachmittag-

Abtheilung beginnt Freitag den 16.
October (Damen 4 Uhr, Herren
5 Uhr) für die Abend- Abtheilung
Montag den 19. Oetober Damen
5 Uhr, Herren 8 Uhr) im „Tivoli“.
Gefällige Anmeldungen werden in
meiner Wohnung, Seffnerſtraße, und
von Frau Rüdiger, Roſenthal 18, zu
jeder Zeit bereitwilligſt entgegen
genommen.

Ergebenſt

I. HoffmannTanzlehrer.

Junſeraten- Theil.
Bekanntmachung.

Mittwoch den 7. October 1885, Vormittags 10 Uhr
ſollen auf dem Kloſterhofe zu Merſeburg A als überzählig ausrangirte
Dienſtpferde öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft werden.

Thüringiſches Huſareu- Regiment Nr. 12.
Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich die

Kaiser Wilhelmshalle
übernommen habe. Jch empfehle den geehrten Vereinen und Geſellſchaften
meine neu reſtaurirten Localitäten und werde bemüht ſein denſelben den
Aufenthalt aufs angenehmſte zu machen.

Das Bier aus der Brauerei von Herrn Carl Blaßnig in Markran-
ſtädt wird in feinſter Qualität geliefert, und werde ich die größte Sorgfalt
darauf verwenden. Pür Kalte und warme Speisen ist
bestens gesorgt.

Billards und Kegelbahn ſind neu reſtaurirt und werde ich durch
gute und reelle Bedienung allen Anſprüchen gerecht zu werden ſuchen.

Merſeburg, den 1. Oktober 1885. Hochachtend

B. A. SC C.
Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Mittheilung zu machen daß ich

mit heutigem Tage das CaféReſtaurant

e Viener- Café
von Herrn B. Aug. Sergel übernommen habe und werde ich das
ſo beliebte Nürnberger Schankbier fortführen und für gute Pflege
deſſelben Sorge tragen.

Auch werde ich für flotte Bedienung ſorgen und alle an mich geſtellten
Anforderungen auf das Beſte zu erfüllen ſuchen.

Merſeburg, den 1. October 1885. Hochachtungsvoll

rie. ZornJ. Schönlicht, Merſeburg, Bankgeſchäft,
empfiehlt ſich zum

An und Verkauf von Werthpapieren, zur Discontierung
von Wechſeln, Gewährung von Darlehnen, Beſorgung von
Couponbogen, Annahme von Depotgeldern, ſowie zur Aus
führung aller einſchlägigen Geſchäfte, unter Zuſicherung

billigſter und prompteſter Bedienung.
Das banbgeschaft on J. Schönlicht, Versedurg

gewährt auf bei demſelben zur Verzinſung hinterlegte Gelder
4 Zinſen bei 3 monatlicher Kündigung
3 T
3 5 iägigerAnnahme und Auszahlung ſpeſenfrei.

C Anz.Einem hochgeehrten Publikum zur Nachricht, daß wir, ergebenſt Unter
zeichnete, das Geſchäft des Schuhmachermeiſter

Herrn A. Dietze, Dom Nr. 8,
übernommen haben.

Zugleich empfehlen wir uns zu allen in unſerm Fach vorkommenden
Arbeiten. Es ſoll unſer eifrigſtes Beſtreben ſein alle unſere werthen Auf-
raggeber auf das Beſte zu bedienen. Hochachtungsvoll

Gebhräder Pahst aus Halle a/S.

m Neuheiten
in nur reinwollenen Damen Kleiderſtoffen.

Eigenes Fabrikat
Kaſchmirs in glatt und gemuſtert, Loden, Triecots, Plüſch, ſowie
noch viele andere Wollſtoffe verſende direct an Private in jeder beliebigen
Meterzahl zu niedrigſten Fabrikpreiſen. Muſter nebſt billigſter Preisangabe
ſtehen auf Verlangen gratis und franco zu Dienſten.

F. F. Schamannm, Greiz i/V.
Hiermit zeige ergebenſt an, daß mein

Lager in

Haiſon- Neuheiten
reichhaltig aſſortirt iſt und halte ich mich bei
Bedarf beſtens empfohlen.

III

Verein zur Förderung
kirchlichen Lebens in der
Gemeinde St. Maximi.
Dienſtag, den 6. Oetober

a. er. Abends S Uhr im Saale
des Herzog Chriſtian
General-Versammlung.

TagesOrdnung 1) Jahres-
vericht. 2) Rechnungslegung, Wahl
der Rech.Reviſoren u. ev. Decharge
ertheilung. 3) Neuwahl der Laien-
mitglieder des Vorſtandes. 4) Erlaß
eines Aufrufes. 5) Beſchlußfaſſung
über Verwendung disponibl. Gelder.
6) Wahl von Vereins Repräſentanten
f. freie kirchliche Vereinigung. 7) Diverſe
geſchäftliche Mittheilungen.

Um recht zahlreiches Erſcheinen der
Vereins Mitglieder wird gebeten,

Der Vorſitzende
A. John.

Dom- Männer- Verein.
dw an der Dom Gemeinde
aden wir auf Dienſtag, 6. Oet.,Abends J ühr n be Funten

burg ergebenſt ein.
1) Gründung des Vereins.
2) Beſprechung der am 18. Oktober

ſtattfindenden kirchlichen Wahlen.
Der Gemeinde Kirchen-Rath.

Leuſchner.

Habe noch radefreien

Roggenſaamen
abzugeben Mertel.

Meinen werthen Kunden zur Nach-
richt, daß ich jetzt

e Oberburgſtr. Nr. S
wohne.

F. alprichk,Tiſchlermeiſter.

Ein großes Logis iſt von jetzt
ab zu vermiethen und zum 1. April
1886 zu beziehen.

J. MHupe, Roßmarkt 7.
Ein junges

Mädchenals Aufwartung geſucht. Zu
erfragen Unteraltenburg 60.

Frau Krause
Er freundlich möbl. Stube

mit großer Kammer iſt ſofort
oder ſpäter zu beziehen bei

A. MHenckel, Oelgrube 15.

Beim Scheiden aus dem Pfarramte
meiner lieben St. Maximi Gemeinde
habe ich ſo viele Beweiſe des Wohl
wollens und aufrichtiger Theilnahme,
ſo ſchöne, werthvolle Geſchenke
empfangen, daß ich nicht anders kann,
als allen denen, die mir auf ſolche
Weiſe den ſchweren Schritt erleichterten,
meinen innigſten Dank auszuſprechen
und die Bitte, mir auch ferner ein
freundliches Andenken zu bewahren.

Heineken, Paſtor.

Familien Nachrichten.
TodesAnzeige.

Allen Freunden und Bekannten
hierdurch die traurige Nachricht, daß
meine innigſtgeliebte Braut

Margarethe Kämmer
heute Nachmittag 5 Uhr nach langen
ſchweren Leiden ſanft entſchiafen iſt.

Um ſtilles Beileid bittet
Leipzig, den 4. October 1885,

Albert Koven.
Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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